
.-1
vl

vr
r

v*

"'1
' 

"
""

"-
Y

!V
-‘

yr
lq

,—
„-

‚v
vn

.v
 

„.
 

v
-q

fiu
r

vv
u—

vv
.7

—
.„

-
""FI

fV
'I'

W
Y

'I‘
V

'I"
’

'!
?
-C

?
E,

l"
“"

""
 

„,
.

.._
‚i

rr‚ ‘„„r r
vv

v r
.v

‚ -
n r

“ f
!

' 
""

v'
n‘

v"
 

‘v
‘

So f lehi ’s  i n  e iner  modernen  Rundfunkempfänge r f ab r ik  aus ,  wenn
Hochbetrieb herrfd1t. Dre i  l " ah r ika t ionsbände r  l au fen  de r  Länge
nach durd1 d i e  Ha l l e ,  zu  be iden  Se i t en  fi t zen  d i e  Arbei te r  {und
Arbeiterinnen, um ihre Handgr i f fe  an  dem vorbeiziehenden Stück
f > ‘ auszuführen. Werkphbto Lorenz.

19 .1 .36  '

r.
Im  E inze l ab  o nn.
monatlich RM. —-.60_

Was  erfi: Malie war .  wird I‘chließlid1 Einzelflüdn Der Beiitzer ha t  [ e inen  Rundfunk-
apparat ,  den  e r  in  [ e ine  Wohnung  e infügt .  -- Nicht immer  wird
fingen wie  hier ,  dod1 maduen es  d i e  modernen Gehäufeformen verhältnismäßig leid1t,
den Rundfunkemp'iänger audi raummäßig geleheu gut zu flellen, Werkphoto Telefunken.

das fo vorzüglich ge—

Wie_vlele Rundfunkempfänger gibt es du! der Welt!
Der Weltrundfunkverein in Genf fohätzt‚ einem kürzlid1en Be—

richt zufolge, die Geiamtzahl der Rundfunkempfänger der Welt
auf. fall 50 Millionen. Über 20 Millionen davon befitzt allein USA,.
dazu noch an die 2 Millionen Automobilempfänger. Redmet man.
zu jedem Rundfunkempfänger eine Familie mit durd1fdmittlich
vier Köpfen, I-o ergibt fid1, daß nahezu 200 Millionen Menfdien
Rundiunk hören, d.  h. fall ioviel Menfd1en, als Amerika bewoh—
nen oder rund jeder 8. Menfdm auf der ‘ Welt.
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. . Litze bei Eifenkernfpulen heute bereits eine Selb
'da1fßellen, über die nid1t mehr viele Worte zu medien find.

lunferer Empfänger in Gruppen mit beitimmten Preisgrenzen

.. zu färben. Nun, der ’Tonmodulator leiftet

‘ _ dem Wortfinn zu f
' gulierung— über  reguliert, alio eine fchwäd1er werdende Station

' _ auf größere Lautitärke bringt, als früher eingeflellt war. Daß
' ‘ das aber nid1t der Fall fein kann, iii: ,
; :*—“Fehler. Doppelte Fadingregulierung 1011 wohl andeuten, daß der
’ “_ Regelvorgang nid1t nur eine, . fondern zwei Röhren erfaßt, alfo

beienders wirkfam iii; aber wiederum nicht fo wirkfam, daß er—

“yBefonders-wirkfamea

HF-Litzen-Eiienipulen
HF ‚heißt Hochfrequenz. Litzen find bekanntlich Leitungen, die

. „ .-‘t aus vielen einzelnen, iehr dünnen Drähten zuiammengeietzt find.
‘. “Und Eiienfpulen -— nun das weiß heute jeder, daß damit Spulen

‘ 4-’gemeint find, die bei richtigem Aufbau beionders trennfd1arfe und
._ empfindlidie Geräte zu entwidreln geftatten. Be i  r idr t igem

; Au  f b a u — d. h., ein Eifenkern mit beliebigem Draht ergibt noch
* 3 nicht die höd1fiaen Wirkungen, der Draht muß HF.-Litze fein. Litze
_. i'chled1thin tut’s auch noch nicht. HF-Litze zeichnet fic:h ihr gegen-

. über dadurch aus, daß die Drähte befonders zahlreich, befanders'
.“ ' dünn und fämtliche voneinander ifoliert find. Diele .Ifolaü.on über-

nimmt eine hauchdünne Ladcfd1id1t, weld1e die einzelnen Dräht-
'dien auf ihrer ganzen Länge überzieht. Solche HF.—Litze bietet
den Hod1frequenzftrömen, wie fie in unteren Em fängern kreifen,
bedeutend weniger Widerftand als Volldraht; un wenn ein Strom
wenig Wideritand findet, fo heißt das, daß er wenig ügczfd1wädmt
wird, alle größere Wirkung an gewühfd1ter Stelle aus 11 kann.

“Darauf aber kommt es uns vor allem an. — Übri ens dürfte HF..-
erftändlidnkeit

, Reflex-Schaltung _ * .
". Ehe fie ganz ausitirbt, nod1 ein Wort zur Reflexfdmltun-g, die

Aus” eburt des Beitrebens, mit möglid1ß wenig Röhren möglidift
gro Leifirungen zu erzielen. Und die Folge der Einteilung

' „Reflex“ deutet ' an, daß" etwas reflektiert wird, und zwar die
» drahtlofe Welle, (1. h. die Ströme, die fie bewirkt. Sie laufen nid1t, _

hinten durch,wie bei normalen Em fängern, von vorne nad1
fondern fie kehren no einmal zu einer vorhergehenden Röhre
zurück und durd1eilen fie ein zweitel Mal, um dann erit im Laut-
fprecher zu landen. Eine der Röhren wird alle doppelt ausgenützt.

Das letzt natürlidt voraus, daß die Ströme, die die Röhren
'eren, fein iäuberlich voneinander getrennt bleiben, wozu be-

dere ‘Sdmltungsmaßnahmen erforderlid1 find, die im Labora-‘
forium nod1 Verhältnismäßig einfad1, in der Praxis der Reihen-
.fabrikation jedoch ziemlich fchwer verwirklicht werden können.
Gelingt es nid1t, fo find Pfeifgeräufche, Verzerrungen und andere
unhebfame Din e die Folge. Die Sd1wieri;gkeiten in der Fabri-
kation find io edeutend, daß die Reflexfd1altung heute iihon
kaum mehr zu finden iii: und morgen wahrfd1einlich ganz ver— '
laflen \ fein wird. . ,

Freilich fell das nicht heißen, daß fie nid1t betriebsfid1er zu
' bauen iei. Zahlreidme Geräte der Induflrie der vergangenen und

dieie_r Sailor beweifen, daß es geht. Die Frage fcheint nur zu fein,
ob der nötige Aufwand das Er bnis lohnt, ob man mit gleid1em
Aufwand, . h. zum glefid1en reis, nid1t eine ähnlich Eiitungs-
fähige Schaltun nad1 dem normalen Sdialtungsprinzip zu. ge-
flnlten vermag. nd offenbar iii das der‘Fall. ' .

Ton-Modulator
‘ „ Ein richtiges Sd11agw0rt, weil es geeignet iii, eine alte Sache

als ‚neue Errungenfcha'
‘ die Tonblende und weiß, was fie iii, weiß, daß fie dazu dient,

fi erfd1einen zu lailen. Jedermann kennt

den Klang des Lautipred1ers *nad1 Wunfch heller oder dunkler
enau dasfelbe. Er

moduliert die Töne, wenn man diefen Ausdru nicht zu eng faßt.
" _- Denn in Wahrheit kann auch der Tonmodulator nichts tun, als

dieeine Tongruppe zu benaditeiligen, die andere zu bevorzugen.
' Er moduliert alio den KI a n g ,  genau fo wie eine Tonblende.

Kann fein, daß die Mittel, mit denen die Klangfärbung gefchieht,
-‚inveflchiedenen Fällen verfchieden iii. Die Wirkung für den Rund-
_funkhörer ift jedenfalls diefelbe. - ‘

Doppelte Fadingregulierung

ert ein, der genüfi, um die urfprünglidie
r.

‘Was aber ift dodppelte Fadingregelung? Man könnte, nach
ließen, fait glauben, daß eine doppelte Re—

zu viel des Guten tut, fordern eben fo, daß er audi. f e hr  fd1wad1
* werdende Stationen nod1 auf volle Lautflärke zu bringen vera

mag. Doppelte Fadin ,_ ierimg heißt alle nichts anderes als:

„ _ Begriff Fadingregulierung iii heute geläufig: Man ver-—
fieht darunter die automatifd1e Vefltärkungserhöhung, die ein-

_: . tritt, wenn die Fernftation infolge des unvermeidlid1en Sd1wunds
, ’ weniger ftark am Em fangsort einfällt. Die Veritärkung itellt fid1

._ ielbittätig auf einen
„ Lautitärke beizubehalten. Das alfo iii: k

klar, denn das wäre ein ,

Nackenumfchalter mit Edelmetall-Kontakten
Wer- als Rundfunkhörer fdron unter Störungen am Wellen-.

fd1alter- zu leiden hatte, wer das Ausfetzen des Empfangs, die
mandmmal geradezu unerträglidaen Kradmgeräufdae infolge eines.
fehlerhaften Wellenfchalters kennt, der wird mit Red1t aufhord1en,”
wenn er aus den Worten „Nodrenfdaalter mit Edelmetallkontak-‚-
ten“ herausfieit, daß hier etwas Befonderes
Schalter, der offenbar mit edlerem Metall gear itet ift als übli-
d1erweife, der 'alfo wohl aud1 betriebsfid1erer ift.

‘ Tatiächlida blieb ja der Wellenfchalter, feit es einen Rundfunk
_' t, ein Problem, das erit in diefem Jahr voll befriedigende

. bo ten  wird, ein" '

“Schlagworte — und .... ‘ne ...... ' ...,...

“lungen gefimden hat. Der Wellenfd1alter muß in feinen ver-. __
fd1iedenen Stellungen eine Menge von Kontakten „einwandfrei
fc:hließen und beim Weiterdrehen ebenio einwandfrei öffnen. Die
zarten Ströme, die durch die Sd1wingungskreife unferér Apparate '
fließen und die auch über fold1e Kontakte müflen, werden aber
fchon durch die feinfte Oxydhaut behindert. .. Jedes Metall -—
außer edlen Metallen —— oxydiert an der Luft im Laufe der Zeit; . ' '
Schaltei‘itörungen— find die tmmittelbare Folge,-wenn nicht durch
beiondere Maßnahmen für dauernde Reinhaltung der Kontakt- '
ftellen geforgt wird. Methoden dazu kennt man; man läßt z. B.
"die Kontakte ein weni aufeinander fchleifen* das find dann log. ‚
'ielbfltreinigende Kontafite. Aber auch. fold1e Methoden haben nid1t
voll befriedi . Immerhin fd1eint es, „daß »«Edelmetallkontakte nicht
die ausfchlie lid1e und einzige Löiung des Problems „Wellenfdaal— .
ter“ darftellen, wohl aber eine, die" vor andern befonderes Ver-.-

' trauen einzuflößen vermag.

Organii'atoriiches fiir den DAF-Einpiänger -
r Die Deuti‘dze Arbeitsfr‘orit, Abteilung Rundfunk, bittet uns um

Bekanntgabe nachfolgender Ausführungen: -

.Am 10. Dezember 1985 wurde der Arbeitsfr0nt- Empfän ' '
DAF. 1011 von der Deutfchen Arbeitsfront und der Wirtf'd1£
Helle der Rundfunk-Induftrie Zur Auslieferung freigegeben.

Der Empfänger nimmt nunmehr feinen Weg in die Betriebe. 1‘

"Die Deutf e* beitsfront, Abteilung Rundfunk, hat zur Ver—
wirklichung ihrer Ziele veranlaßt, daß jedem Arbeitsfront-Emp-
fänger DAF. 1011 eine Anhängekarte beigegeben wird.

Nachfolgendes iii fiir die Anhängekarte zu bead1ten: — _
Die Karte enthält oberhalb und unterhalb der Perforierung, red1ts neben

dem Arbeitsfro‘ntabzeid1en, eine fortlaufende Nummer, die von der DAF., Ab-
teilung Rundfunk, eingefetzt ift. » "(

1. Betrifii: u...-am...- und ' Verkaufsorganilation.
In dem Abfdmitt oberhalb der Perforierung tft von der Heritellerfirma

unter der Rubrik „Hefitellerfirma“ der Name derfelben und unter der Rubrik
„Fabriknummer“ die auf dem Empfänger angegebene Herfinl‘ „ ein- -
zutragen. » . '

' Nad1 der Auslieferung des Empfängers durch die Heritellerfirma gelangt
dieier entweder an einen. Grofliften, an eine Vertriebsflzelle oder an einen
Werksvertreter. .

In die unter dieier Rubrik vorgeiehene Spalte ' i i i  entweder vom Grofliften .
oder von der Vertriebsftelle oder vom Werksvertreter Name, Ort und Straße
genaueftens einzutragen. -

Sodann gelangt der Empfängr von dem Grofliften, der Vertriebsitelle oder
dem Werksvertreter an einen ’nzelhändler, der wiederum in der vorgeiehe-
nen Rubrik Name, Ort und Straße einzutragen hat.

Gelangt nunmehr der Arbeitsfront-Empfänger von. dem Rundfunkh'ändlc5r "
zur Aufftellung, fo hat dieier unter der entfprechenden Rubrik -- „Aufgeftellt '
am . . ., bei der Firma . . . ,  in . . .“  -— die entfprechencle Eintragung zu madien.

2. Betriiii Funkwalter-Organiiation der DAF.
Angenommen, der Empfänger gelangt in einem Betrieb zur Aufftellung, -

fo hat der zuftändige Betriebsfunkwalter die in dem Abfdnnitt oberhalb der
Perforierung gemachten Eintragungen in den
rierung zu übertragen. Er muß fernerhin noch [einen Namen in die entipre-
d1ende Spalte einfetzen, das Datum der Weiterleitung des ab etrennten Al)-

‘i'chnittes an den zuitändigen Gaufunkwalter, den Namen des zu‘ ändigen Ganes
eintragen und nunmehr die Weiterleitung an den zuftändigen Gaufunk-
welter, deiien Sitz die entfpredaende Gauwaltung der DAF. iii, vornehmen.

Der Gaufunkwalter mad1t die entipred1enden Eintragungen in der letzten . Ä ‚—

Rubrik, d. h. er trägt das Datum der Weiterleitung des Abfdmittes an die
DAF., Abteilun Rundfunk, Berlin, ein und veranlaßt die Abfendung.

Erfolgt die ufftellung des Empfängers nid1t in einem Betrieb, fo wird der
Befitzer des Gerätes gebeten, die entipred1enden Eintragungen an Stelle des ' '
Betriebsfunkwalters vorzunehmen und die. Weiterleitun des abgetrennten Ab-
i‘dmittes entweder über die näd1fie Dienitftelle der D .  . oder,-direkt an den
zuftändigen Gaufunkwalter bzw. die DAF., Abteilung Rundfunk, Bea SO 16,
Engelufer 24/25, vorzunehmen. ‘

Während das Unterteil zur DAF. zurückgeht, verbleibt das Oberteil ‚am >
Apparat. .

me runk1chau gratis
direkt einen Abonnenten zuführt. welcher [ich auf wenig-' ..
[tens ein halbes Jahr verpflid1tet. Statt dellen zuhlen'

Abfdmitt unterhalb der Perfo- .
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und zwar je einen Monat _für‘jeden, der unlerem Verlag ' '

wir Ihnen eine Werbeprämie von RM. -.70. Mel" _f— ‘
;‘g > ; “dungen an den Verlag. München. Luilenltraße Nr.i7.  _ _
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‚Heute wollen wir uns damit befihäfligen, wie fi
"aus den Klirrtönen zufammenfetzt, welchen Einfluß die Schaltung

' ' ten Oberwelle felbfi fe

liriien in der

In dein letzten Klirrgräd-Auflatz (FUNKSCHAU 1936 Heft 1)
haben wir uns über grundiätzlidre Klirrgradfra end unterhalten.

der Endfi:ufe und die Art der Endröbre auf den Verlauf des
Klirrgrades haben und weld1e Bedeutung der jeweilige Klirrgrad-

-verlauf für die Praxis hat.

Klirrt‘öne find ein Gemil'ch aus „OberWellen“.
Jede eigenflid1edVe1-zerrnn befiéht —- wie im vorigen Auffatz

erklärt wurde — daßgKlirrtöne auftreten. Jeder Ton hat
bekanntlid1 eine heftimmte Sd1wingungszahl je Sekunde— ' eine
beilimmte Frequenz. Wie ftebt es alle mit den Frequenzen der
Klirrtöne? —- Denken wir an das wirklid1e Klirren zurück. Wenn
eine Fenfierfd1eibe in die Brüd1e gebt, klirrt es. Das Klirren
klingt hell. Die Frequenzen der Klirrtöne find demnad1 hoch.
Das gilt auch für Rundfunkempfänger: Die Frequenzen der die
Verzerrung daritellenden Klirrtöne find hier ganzzablige Viel—
iad1e der Frequenzen der wiedermgebenden Töne.

Diele Feitfiellung wollen wir vorfid1tshalber gleid1 durch ein
Zahlenbeifpiel feitnageln: Bei der Wiedergabe eines Tones von
500 Hertz mögen Verzerrungen auftreten. Diele belieben in zu-
iätzlichen Tönen mit den Fre Oenzen 2X500  = 1,000 3><500 =
1500, 4><500 = 2000 und ie Die Hauptrolle fpielen dabei
fiets diejenigen Klirrtöne, derenrt Frequenzen doppelt oder drei-
mal io groß find wie die Frequenz des urfprünglichen Tones.

Den reinen unverzerrten Ton bezeichnen wir als„Grücnd-
welle“, während die durch die» Verzerrnng entfiehenden zuiätz—
lid1en Töne (die Klirrtöne) ,llOberween‘‘genannt werden. Dabei

t man durch die entfpre ende Ordnungszahl an, das Wieviel- -
ache der Grundwellenfre enz die Oberwe116nfre

Frequenz der zweiten O rwelle = 2 X Grundwe %uenfrequenz,.
Frequenz der dritten Oberwelle = 3 X Grundwdlenfrequenz.
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Abb. !. Verzerrung, die dem Zuflande- Abb. 2. Verzerrung, die dem Zufiande-
kommen einer zweiten Oberwelle ent-. kommen einer tten Oberwelle ent-.
fpridit. Wie iidi GrundWelle und lpridii. -
zweite Oberwelle zur verzerrten Kurve ‘ .
zuiammeniügen, fit für die Zeitpunkte '

Z11und  Z 2 gezeigt.

Zweite und dritte OberWelle — wie fie den Klirrgrad bilden.
In Abb. 1 leben wir oben die verzerrte Kurve aus dem vorigen “

Klirrgrad—Auffatz und darunter zwei weitere Kurven, von denen
' die eine einen der verzerrten Kurve grundfätzlid1 ähnlid1en Ver-'

lauf hat. Das iit die Grundwelle. Die Kurve, die doppelt fo oft
ihre Rid1tung wed11elt wie die Grundwelle, deren Frequenz alle
dem Zweifad1en der Grundwellenfrequenz entipricht, ifi die zweite
OberWelle. Grund- und Oberwelle find einander ähnlich und
machen einen durd1aus harmonifd1en Eindrud1. Falls wir fie aber
fo zufammenfetzen, wie das für die Zeitpunkte Z, und Zgzum
Ausdrud: gebracht wird, erhalten wir die im oberen Teil der
Abb. 1 dargeftellte verzerrte Kurve und haben damit den Zufam-
menhang zwifd1en Verzerrufl)1(13g1 und Zuitandekommen einer zwei-

1.
Nid1t alle verzerrten urven verlaufen gemäß Abb. 1 oben.

Vielfad1 ifi die Kurve z. B. nicht nur unten, fondern auch oben
abgeflad1t.Dieier Fall iii -—- ehtf red1end Abb. 2 —- gleid1be—.

_ .deutend mit dem Auftreten einer 'tten Oberwelle.
Die Abbildungen 1 und 2 laflen uns ahnen, weld1er Zufammen—

hang zWifd1en den Arbeitskennlinien der Endftufe und dem Zu-
flandekommen der Oberwellen beliebt: Endituten, deren Anoden—
ltrom—Gitteripannungs-Kennlmien unten flad1 auslauf—en und nach

oben hin fteiler werden oder aus deren Anodenfirom-Anoden-
fpannungs-Arbeitskennlinien -— was das Gleiche bedeutet —- oben
größere und unten kleinere Stüd:e berausgefchnitten werden,

en im weientlichen eine zweite Oberwelle zufi:ande (Abb. 3).
Endfiulen bin gen, deren An0debftrom—Gitteri

tte Heiler verlaufen als oben
ungs- --Kenn

unten oder aus

der Klirrgrad
Mitte größere Stüdce berausgefchnitten werden als an beiden En—
den, brin en bauptfädsflich eine dritte Oberwelle zu1tande (Abb. 4).

Der f 'eßlid1e Klirrgrad ergibt fich ‚ indem man die Ober-
wellen—Brud1teile' 111 Form von Stred1en zum Ausdrud: bringtlmie und
diefe dann red1twinkelig aneinanderfügt. Die Verbind
der beiden freien Enden entfprid1t dann dem Wert des lälii‘1‘wli'rnile
grades. Abb. 5 zeigt beif ielsweiie, daß man aus den Oberwellen- '

zente_n 2,7 und 9,6 Klirrgrad 10% erhält.
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Anodenspannung #6iiterspannu: ’Gitteßpannwfi Anodenspanflufl9 '

Abb. 8. Arbeitskennlinien das
Entfieben einer zweiten Oberwelle zur lieben einer dritten Oberwelle zur

Folge haben. Folge haben.

Die praktifihe Auswirkung der zweiten und dritten Oberwelle.
' Man fiaßt Wohl beide Oberwellen in dem Klirrgrad als gleid1-_

bered1tigt zufammen. Trotzdem find beide Oberwellen nid1t von
gleid1er Bedeutung. Wie fiark fie fich für unfer Em;ifinden aus- „'
wirken, hängt im wefentlichen davon ab, in welche Frequenz-

— bereid1e fie fallen. Bekanntermaßen ifi unter Ohr für Töne von
der Frequenz 2000 im allgemeinen beienders empfindlid1. Bei der
Wieder eines Tones von 1000 Hertz iit äß die zweite
Obetwe betonders unangenehm. Bei der

Abb. 5. Zeichnerifche Gewinnung des Klirr—
faktors aus der zweiten und dritten Ober—

' welle. (Daß man die beiden Oberwellen-

erklärt fidi daraus, daß jede einzelne
Oberwelle um 10 weniger zur Geltung

ente lo'
‘ 00erwllenprazentye/;d96 prozente redatwinkelig zufammenfü an

I \  muß, datt lie einfach zuiammenzuzäb en, '

wellen find.

Tones von etWa 700 Hertz ipielt
Hauptrolle. Im all einen wirkt ch die zweite Oberwelle un-
angenehmer aus die dritte. Vor allem bei Tonfilm be
iii die zweite Oberwelle beienders gefürchtet. Man bringt de$älb . " '
die Wirkung der zweiten Oberwelle mitunter dreimal fo ftärk )
in Anfatz, wie die der dritten.

Klirrgradverlaui bei einfachen Endfiuien.
Abb. 6 ftt den Klirrgradverläuf für eine einfiad1e Endfiute '

mit F”  l- und Drei l-Endröhre der. Beide Kurven find {ich

febr ‘d1. Wohl ifi:
Ausfleuer'ung kleiner und dafür bei Uberiteuerungen größer
der der Dreipolröbre, dod1 fiallen diele Unterfchiede kaum auf. ‘v- f—

—
v

» fl:ufen. Die linke Kurve gehört zu einer
Dreipolröbre, die l;e$_t3 zu
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Aussteuenmg Aussteuerung

Um klarer zu teben, müflen wir hier in Betracht ziehen, daß : .

‘ » + & ._   ‚ ‚. _ . ”n fkaa l10 '

Der  Khee  in  der Praxis
deren Anodenfirom-Anodenfpannungs-Arbeitskennlinten in der

Abb. 4. Arbeitskennlinien die das Ent- ‘ '

iedergabe eines.

kommt, ie kräftiger die anderen Ober- ' "

gen die dritte Oberwelle die ‘‚ '

Klirrgrad der Fünfpolröhre für gering; “

Abb. 0. Klirrgradkurveh einfacher t- ’
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der Außenwideritand der Enditufe durch den Lautf red1er be- »
fiimmt iii, deflen Ohmzabi mit der Fre der wi
den Töne fteigt, und daß der Klirrgra

des Außenwideritandes abhängen.

Wir erkennen us Abb. 7 links, daß der Klirrgrad für die
Dreipolröhre prak' ch durch die zweite Oberwelle beitritten wird
und für kleine Außenwiderftände am größten tft. Beides erWeifi .. '
fich als ungünftig. Die zweite Oberwelle wirkt fidl— wie wir wif-
fen —, flärker aus als die dritte. Die Tatiad1e, daß der Klirrgrad
für kleine Außenwiderfi:ände beionders groß ausfällt, muß des-
halb als Nachtefl geWertet werden, weil die Endfl:ute für tiefe
Töne (alle für geringe Außenwideritände) befonders flark ausge- . 4 ' ‘ "'

„ geben-
fowie [eine Zufammen- 1'

fetzung aus zweiter und dritter Oberwelle fiark von der Höhe

.

» **  Klir rad »
ä _ Klingr_ad % rg
b .. |"'} ' ' » - 'g _ z. Oberwelle % \. i"}" — »» '
\ 4 .
s a Abb. 7. Klirr ad abhängi vom Außen— » «
“ "re—10%.°”8 °‘_ ‘ "5bérvelfe widee fiir Drei gund Füntpol—

AUssenw/derstand ' .Aussenwiderstand Endröfi°re. .
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' j » 28 Seiten einen reichen und wertvollen Inhalt.

"1111't2t Wird. [Wir erkennenkaus Abb. 7"redlts‚ daß der Klirrgradder; Fünfpolröhrei hauptiädalid1 durch die dritte Oberwelle be-
'— fiimmt wird, und daß er trotz eines höheren Durd1fdmittswertes'

„bei niedrigen Außenwiderftänden (alfo bei tiefen Tönen) geringer
iii als der der Dreipolröhre.

' Alles in allem muß fefigeitellt werden, daß -— vom Stand unkt
\ ‘ des Klirrgrades allein ge eben -— in der einfad1en Endftu e die
__ —Fünfpolröhre etwas günitiger iii. Dieter Vorteil erweiit fich aber
— ’ nicht fo groß, daß er für die fait ausfihließlid1e Verwendung der
‘ Fünfpolröhre in einfad1en Enditufen ausfd11aggebend wäre. Die

' ’„Fünfpolröhre hat aber als weitere Vorteile gegenüber der Drei-
gglröhre einen wefentlid1 höheren Wirkungsgrad und eine grö-

— ‚ , re ' Veritärkung. Darum wird ihr in einfachen Endftufen heute
_ _ _' der Vorzug gegeben. _ y _ _ ‘

» Abb. & »“Geiamt-Arbeitskennlinien im
‚ Anodenitnom-Gitterf annuagsbild_

für Gegentaktftufen. Die. linke Ar-

die rechte zum B-Betrieb.

?_‘. — . — Klirrgradverläuf bei Gegentakt-A-Betrieb.
Bei Ge(gentaktbetrieb erhalten wir fiets eine zum A1'l)c°:it$‘>lnmkt ’

„f mmetrid1e Gefamtkennlinie (Abb. 8). Daraus folgt, daß bei
genta'ktfdmaltung eine Verzerrung nad1 Abb. 1 nid1t möglich

ill und demnad1 keine zweite Oberwelleéntiteht. .
_ 1 Wenn wir“ zwei Röhren io in Gegentaktfd1altung betreiben,
wie das‘ für einfache Enditufen notwendig wäre, wenn wir alle
A-Betrieb mad1en, indem wir den Arbeitspunkt ins Mittel des
ausgefieuerten Kennlinienfiüdres legen, e'r ibt lich dadurch eine
Klirrgradvebrminderung, daß die zweite berwelle in W’egfall
kommt und nur die audi für die einfad1e Endftufe vorhandene

dritte Oberwelle übrig bleibt. Das bedeutet für Dreipolröhren
eine“ außerordentliche Verminderung des Klirrgrades, während
der Klirrgrad für Fünfpolröhren, falls man etwa den Außen-
widerftand zugrundelegt, für den die zweite Oberwelle verfd1win—‚

det (Abb. 7 red1ts), überhaupt nid1t geändert wird. In Abb. 9
find die Klirrgradkurven zu Gegentakt-A-Betrieb für Dreipol-
und Fünfpolröhren gezeigt. Bei der Klirrgradkurve für F ünfpol-
röhreh ift vorausgefetzt, daß Arbeitspunkt und Außenwiderftand
im Hinblidc auf den Gegentakt-A-Betrieb beionders güniti ge-
Wählt find. Abb. 9 zeigt, daß bei Gegentakt-A-Betrieb hinfi tlich
Klirrgrad die Dreipolröhre der Fünfpolröhie bei weitem vorzu-
z_ié:hen ifi.‚_ _ ,

’ ' \ Ä_ ._ _ _ . _ ,

ssteuemng " l '. |

Abb. 9. Klirrgrad, abhängig von der
Auslieueru—ng für  2 Gegéntakt—A-End-

‘ Rufen. Die linke Kurve gehört zu
” Dreip01röhren, die rechte zu Fünfpol-

_ „ rühren. wird die
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AuEsteuémné Aussteuerunä\' — . ? V-Aussteuemng

Abb.-10. Klirrgrad abhängig vonder
Ausiteuerung für zwei B-Endftufe'n.
(3- und 5-Polröhren.) Je  mehr Arioden—

Kurve.

_ Klirrgradvérlauf bei Gegentakt-B-Betrieb.
‘, " Hierbei ift der mittlere Teil der Gefamtarbeitskehnlinie im

_ ___AimdenItrom—Gitterfpannungsbild nid1t fo geradlinig . wie bei. A-
.—1;,Betrieb (fiehe Abb. % was für kleine Ausfleu-erüngen' einen

'_ _—* ziemlich bedeutenden irrgrad ergibt (Abb. 10). Dieter bleibt für

BÜC  H E R, DIE wm EMPFEHLEN *
‘ Allei-Baitelbuch Nr. 5, Verlag A. Lindner, Machern (Bez. Leipzig). ‘

* “Geheflet RM. 0.25.
Wie 'i'daon die früheren Baftelbücheß fo bringt auch diefes auf feinen

_ as vorliegende Battelb‘uch
behandelt Theorie und  Praxis des Überlagerungsempfängers. Es klärt die
_Begriffe „Überlagerung“ und „Modulation“ bringt einen Abfchnitt über die

' ”Frequenzen des Uberlagerungsempfängers, zeigt die wefentlidmen Grundfchal-
_ tungen, erklärt, wie die Einknopf-Abitimmung zuftande kommt, fd1ilclert‚ welche

Hilfsmittel zur Abgleidmng des Überlagerungsempfängers benötigt werden und
zeigt, wie man die Abgleichung praktifch durchführt. Man hat fo alles Widm-

‚ tige über den Superhet überfid1tlidm beifammen. - -'ld.
' 31Ki1rze Elektrotechnik für Funker und Fernfprecher, von Hau tm.
" ._ lädfiggle,20Verlag Mittler & Sohn, Berlin, 3. Auflage 1936. reis

„ \“ Das Bühl11ei1i bringt auf 66 Seiten mit 47 überfid1tlichen Bildern eine Ein-
1 ' ‚ führung  in die Elektrotechnik, fowie nebenbei auch in die Funktechnik. Auf

die Fernfpr'edmtedmik wird ebenfalls viel Bezug genommen, wodurch das Büdi-
lein auch als erfie Einführung in die Fernfprechtechnik geeignet ist. Die

’ Sprache iii klar. Der Stoff iii forgfältig ausgewählt. Das Büd11ein kann jedem,
der fidi mit Funk- oder Fernfprechtechnik befallen möchte und hierzu eine
“elektrotedmifdie Einführung braucht, w'arm empfohlen werden. Befunden-gilt

., _ eignet lid; das Büchlein fiir Nachrid1tenleute, denen die Bezugnahme auf_mill‘il-
tärifd:e Einrichtungen flch_erlich [ehr willk0mmen tft.

Fällen — anzufteigen.

beitskennlinie gehört zum 'A-Betrieb, *

ruhefirom man zuläßt, defto günftiger ‘

höhere Au'sflaeuei*ung (weil dänn die dgenadlihigen Teilleiäileroglie— _ \
e , f er 'famtkennlinie benutzt werden) zunä ft annähernd

fällt ‘fogar ab, um fchließlich wieder— wie auch in a 11 anderen

Der für geringe“ Ausfteue
Wert des Klirrgrades iii belang os, wenn bei der Wiedergabe
foviel Raumgeräufch vorhanden iii, daß eine ganz leife Wieder-
gabe ohnehin nichts nützt. Die Tatiad1e, daß der Klirrgrad über
einen weiten Ausiteuerungsbereid1 ziemlich gleid1 bleibt, erweifl.
fid1 für die Wiedergabe als günitig. Vom Standpunkt des Klirr-
grades aus iii der -Betrieb alfo überall dort am Platz, wo ge-
ringe Lautitärken nid1t in Frage kommen. ' __

Wir merken uns heute: _
— l .  Die Klirrtöne iind Oberwellen der wiederzugebenden Töne.
’ Letztere nennt man in diefem Zufammenhang Grundwellen.

2. Die Frequenz einer jeden Oberwelle ift jeweils ein ganz—.
zahliges Vielfaches der Frequenz der zugehörigen Grund-
welle. So hat z. B. die zweite Oberwelle die zweifache Grund-
wellenfrequenz und die dritte Oberwelle die dreifache
Grundwellenfrequenz. _ _ . _.

3. „ In der Praxis fpielen ledi lich "zweite und dritte Oberwelle
eine Rolle. Dabei wirkt fich die zweite Oberwelle auf urlfer
Gehör lb)eträd1tlich itärker aus als die dritte (etwa dreimal
in tier . , „

4. In der einfachen Enditufe ill der Klirrgrad für Drei- und
Fünfpolröhren ziemlid1 leich. Bei Dreipolröhren herrid1t
die zweite, bei Fünf lrö n die dritte Oberwelle vor. ,

5. Bei Gegentaktbetrie kommt nur die dritte Oberwelle zur

bedeutend geringer als für Fünf _olröhren.
7. Bei Gegentakt-B-Betrieb iii der lirrgrad für geringe Aus-

_ reid1e_s ziemlid1 gleid1._ —— - . _ F. Bergtold.

' Ein Allltroin-Zweier geringlten_
’ Stromver'bruuches " '

' Die. neuen 55-Volt-Röhren gehen eine gute Möglichkeit zur-
K0nitruktion von Empfängern mit geringem Stromverbraudi. Die
nebenfiehende Schaltung zeigt einen normalen Einkreiszweier
(rüdcgeko peltes Audion, transformatorifdm ans Endrohr gekop-

elt), dell2n Heizkreis allerdings einige Beionderheiten aufweifl.
Bei 220 Volt liegen fämtlidie Röhrenfäden mit dem Hauptwider-
[land in Reihe, in daß der Heizitrom nur 50 mA beträgt. Bei

' 110 Volt liegen die Fäden" der End- und Gleichrid1terröhre paral-
lel, in Serie damit iii der Faden des Audionrohr gefd1alt'et. Er
wird mit einem IOOO-Q-Widerihind überb'rüdct, da der Geiamt- : \

‘ \ __ . ‚ .

verfchieden gefchaltcät,
um in jedem Fal l .den

‚ geringften Heizitrom-
verbraudm zu erzielen.

them jetzt 100 mA beträgt Der Hauptwiderftand wird kunge-
dfloflen. Die einzelnen chalteritellungen find aus der Skizze

erfid1tlich. Es wird durch die Umfd1altunafür l;eidc:l Spagmuagen .
att ür en eiz reis _ .ein Stromverbrauchminimum von ca. 11

erreicht. . - ‚ ' Richter.

_ \ -' Man fchreibt uns:
Wie fo viele treue und begeiiterte Lefer der Funkzeiti‘d1rifi „FUNKSCHA “,

möchte nun auch ich Ihnen ein begeiitertes Lob über . Ihre ausgezeichnete '
Rundfunk—Fachzeitflhrift ausfprechen. Gerade jetzt. “wo ich dienftlich von Mün-
chen nach Memmingen verfetzt worden bin und die „FUNKSCHAU“ hier nicht
bekommen kann, fühle ich erit, wie  unerfetzlich fie  mir eworden ift._ln diefem
Monat vollenden fidl 7 Jahre, ieitdem ich die „FUN SCHAU“ zufällig zum

, e r f t en '  Male zu Géfid1t bekam. _ , _ _ _
26. 6. 35 Carl Heinz Braun, Jultizbeamter, Memmingen, Zollernromenade‘ 3. _ ’; "

— [chen verhältnismäßig große ‘

eltung. , . .
6. Bei Gegentakt-A-Betrieb iii der Klirrgrad für Dreipolröhren „

ßenerungcan verhältnismäßig groß, bleibt aber dam -— was
günitig ift —- über den größten Teil des Au'sfteuerungsbe- —

Der Heizkreis wirdbei Ü
220 und bei 110 Volt _

'
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—_ “=>?vnlflftändig zu einem lautftarken Per-nem fang auch mit kürzefler—
‘ —‘ Antenne ausreicht. Eine f Erdung “wird ] fic£

"li-tät und der Brummfneiheit empfehlen; am zuverläfligften arbei-
' - tet das Gerät, wenn das Chaflis von unten durch eine Dedcplatte
- abgefdmloflen wird. Eine hod1freg.rente Verriegelung gegen das

im Interefle der Stabi—

Netz Wird fid1 vor allem in der roßftadt manchmal empfehlen;
da jedoch preiswerte, räumlich kleine Störfdxutzfilter für den Ein—
bau in das Gerät heute fertig zur Verfügung Reben, wollen wir

‘ ' auf _diefen Punkt nid1't weiter eingehen.
" Der Empfindlid1keitsnegler wird ftets fo eihgeflellt, daß keine-

Sender mehr empfangen werden, die in Störungen mehr
weniger untergehen. ie Einftellung des Empfindlidrkeitsreglers
iii: .am_Abftimmanzei er jederzeit von weitem abzulefen. Übrigens

. ‘ können wir auf die e Weile auch fehr leicht das Funktionieren

‘ .Aud1 bei Umfd1altung auf Sd1allplattenwiedergabe m

_ GF Ein Teil

' tung der Antenne (Zimmer- oder ,
' Klinkerifted:er St. verbunden, und zwar mit den beiden Anfd11üf-
„fen derfelben. Die Feder 1 wird mit der Antennenfpule des Emp-
-’fängers (bzw. mit der früheren Antennenbudafe'desfelben), Feder 2

des Empfindlidrkeitsreglers, der 1. ZF-Stufe und des Abflimm—
anzeigers überprüfen. Beim Durchdrehen des Empfindlidmkeits—

* neg1ers von Null bis zum Red1tsanfchlag muß die Leud1tfäule der
Neonröhre von voller Länge bis zur Anfangslä-nge zurück eh3n.

.1e
Lisud1tfäule ihre volle Länge erreidmen; fomit wird auch die Sd1alt-
ftellung „Schallplatten“ von weitem zu erkennen fein. _

Beim Kurzwellenempfang werden wir uns eine langfame Be—
dienung des Abftimmknopfes angewöhnen müflen, jedodr gelingt
eine genaue Abftimmung audi. auf diefem Bereid1 wegen des ' prä—
zifen ‚Drehkondenfatorantriebes mühelos. Beim Kurzwellenerxg:

_ fang werden wir die rid1tige Eififtellung auch fchon ohne den
fhmmzeiger nein nad1 dem Gehör finden, da bei falfd1er Abftim-
mun der hpfang mit einem leid1ten Brummton moduliert ill.
Dies ommt von einer ganz leichten, 50periodigen Frequenzmodu-
lation des sillatorkreifes, die fich aber erft auf dem Kurz-
wellenbereid1 mit feinen ' hohen Frequenzen und entf nechend
hohen Frequenzmodulations-Werten bemerkbar mad1t, ‚ and:

- hier nur dann, wenn wir einen Sender „mit der Flanke unferer
ZF—Bandfilterkurve“ empfangen, alle etwas daneben gefümmt

] haben So bedeutet diefe intereflante Erfd1einung keine ' Störung

‚ — Authrhatiiahe Lichtcmtenne , ,
der modernen Netzempfänä- ift mit eingebauter

Lid1tantenne verfehen.‘ Es» fteht dann im lieben' des Hörers, ob
er diefe ‘Lidrtantenne oder eine andere Außen- oder Zimmer-‘
antenne benutzen will. Wenn die Lid1tantenne gebraucht wird,
muß in der Regel an der Rüdcfeite des Gerätes ein kleiner Hebel
umgelegt oder zwei Buchfen durch einen Kurzfdflußfted:er mit-4
einander verbunden werden. Beim Ü auf die andere An-
teneriäa muß dann zunächft die Lid1tantenne wieder abgefihaltet
w en. ' '

Man kann die Gefd1ichte jedod1 auch vereinfad1en, indem man
eine Vorrichtung einbaut, durch die beim Herausziehen des Stek-..
kers der Antennenzuleitung automatifch die Lidatantenne einge- .
fihaltet wird (fo zu finden bei den Telefunken—Geräten). Diele
Vorridimng kann natürlid1 aud1 in Empfängern eingebaut wer-
denW bei weld1en nod1 keine Lid1tantenne vorgefehen ift.’ “

ie
aus einem Klinkenfd1alter mit einem einfadren Öffnungskontakt.
In der Ruheftellung- der Klinke berühren fich die Federn über
den Kontakt K. Sobald jedod1 der Klinkenftedrer eingeftedxt wird, '
drüdrt er die Feder 1 nach. oben und öffnet dabei den Kontakt K.

In der Praxis fieht die Sache folgendermaßen aus: Die Zulei-
ußenantenne) wird mit dem

mit dem Lid1tkondenfator verbunden. Wenn derfelbe nod1 nid1t

«.—_.E,inefelbttgebaute
* ‘ nutomatifihe Lichtantenne.

mmwmome '

bei ifi jedoch ahfallerbefte Qualität zu —ad1ten ; Größe nid1t unter
190 “cm,. Die eine Seite des “Lichtkondenfators liegt alfa an der

"Feder 2, die andere Seite des Kondenfators wird mit dem Licht-
] netz verbunden. Solange jetzt der Klinkenßedcer in der Klinke

fted_ct, ift die Hod1antenne eingefd1altet und die Verbindung mit
der _Lid1tantenne unterbrod1en. Sobald man jedod1 den Klinken—

, ' [hacker herauszieht, geht die Kontaktfeder 1 in ihre Ruhelage zu-;
, rüd; nnd fihließt damit den Kontakt K,  wodurch die Lid1tantenne
» automatifih eh1gefdraltet wird. ] . ] ’ , H.

aus der Skizze erfichtlid1, befteht' die ganze Anordnung

Wf—K' ? '‚

des Em { . s ., fondern fie zeigt lediglid: ‚eine F ehlabitimmun-g‘j
akufiifchp mangeiher du"rdraus nicht ftörenden Weife an. Selbftvér- . -
Rändfid1 er ibt aber der Abftimmanzeiger audi“ auf dem Kurz-
wellenberei „ ftarke Ausflhläge, io daß wir die richtige Abfiim111- .
lage der Sender auch in der gewohnten Weite optifch finden .
können. Übrigens wird es fidl auch auf dem Kurzwellenbeneich
em fehlen, mit maximaler Bandbreite zu arbeiten, da dann die
Ab ' ung erleiditert und die Möglid1keit einer guten Wieder—
gabe reflzlos ausgenutzt wird.,_ " ' '

. Schlußtvort. ] ]
Der FUNKSCHAU—Atlant iii kein Spitzengerät in dem Sinne,

wie dies heute die größten Empfänger der“ deutfd1eh Induftrie “_
find: Dazu müßte er“ noc‘h größer und damit noch teurer fein.
Wir würden ein folches Gerät wahrfcheinlich mit Vorftufe und
mit Gegentakt—Endftufe bauen. Beftimmt ftt er aber in der für
den Baftler weitaus in den meiften Fällen' in Fra kommenden
Vierröhren-Klafle eine S itzenleiftung an Em fin 'd1keit, Trenn-’
fchärfe, Klang und hinfi -tlid1 der Güte der ' glautomatik dar
und wird damit Wünfd1e erfüllen, wie fie der ftler normaler-
weile gar _nidrt zu he en wagte. ,. ‘ '

Die Zirfammenfd1altung mit der „Goldenen Kehle“ oder mit
einer eigenen kleinen Gegentakt-Endftufe ftt eine Möglichkeit
dar, in der Wiedergabequalität nod1 eine Stufe höher zu Reigen.
Wer aber umgekehrt das Gerät zunäd1ft in ”einer verbilligten
Form betreiben möd1te, kann natürlich die erfte ZF-Stufie weg-
laflen, wie wir dies fdmn einmal bei der Inbetriebnahme befpro-
chen haben. Wir erhalten fo einen -Dneiröhnen-Super der mo-
dernften Schaltweife, der in der Emliendlichkeit etwa “auf einer
Stufe mit dem modernen Zweikreis-

Typ jedod1 überlegen ift.

lieb 131 ‘erfiheint in wenigen Tagen. Preis

Wie Verbinden ich das Springen von keramfldm'* Böhrenioc:kein ! ' ’ *
Oft genug fdiredct' der Bettler vor der Verwendung kemmifdier

Röhrenfockel zurück, da ihm die Gefahr des Platzens zugmß
erfiheint. . _ , . _ .

dieiem Übelftand_.zu begegnen, fall hierEin einfad1es 'Mittel, _
befd1rieben werden: Zwifd1en Sockel und Chaflis legen wir kleine-
Gummirihge fo ein,daß ,fiewie Unterlagfdieiben auf den beiden „, "

/Yullet

lialtefdimuben fitzen. ’Didfélbdh an... {einen Außehdurchmeiler
von ungefähr 6 mm und

Wenn fold1e Gummiringe nid1t ferti 'erhältlid1 find, fdmeidefl

einledrvonca.3mmDurdmmeflel*-be-

wir fie uns aus einem alten Fahrradfd1 ,
auch ein kleiner Ring aus Pappe. Selbfl: bei kräfligem
der Haltefchrauben ift ein Platzen nid1-t mehr zu befürd1fien£ A

Wir umgehen niederohmige Potentiom'eter
Niederohmige Potentiometer -— lagen wir beifpielswéife mit 70, "

400 oder im weiteren Sinne auch mal einigen Taufend Ohm -—
find im Handel verhältnismäßig felten geworden. Es wäre auch
für den Baftler
auftai1chenden , rößen  zu vcérfud1en, denn er' hätte dann bald
ein großes und. koflfpieliges Lager an Potentiometérn —' feiern

— der Geldbeutel überhaupt fo weit gereid1t hat.
Überall dort nämlid1, wo dem Schleifer eines Potentiometers

kein Strom entnommen wird, können wir uns nach den unten-
' flehenden Skizzen fehr einfad1 behelfen, indem wir zu einem

hodmhmigen Potentiometer der gebräud11idaen Größen - einen
niedemhm1g;e' n Widerftand parallelfchalten der unge' fähr ‚dem
verlangten otentiomeihmwert entfpri t. Natürlich wird an

Diele ' Methode, ein [dran vorhandenen Po-

iröhren-Empfänger fteht, '
in der Einfachheit der Bedienung und in der Klangqualität diefem“

FUNKSCHA-U-Bauplan Nr. 144 mit ‚Verdrahtlm lkizze im Maß-

Der Röhrenfodtel liegt auf Gummirlngen.‘ ‘

uch aus. Zur Not _ genügt '—,] . l _

r nid1t zwedxmäßig, die Befchaffung aller jemals

atenflometer zu verwenden,— follte lid! 'd°_f '- "
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: 1 . bern ein .flüditiges Abwifd1en an einem

_ \ diefem_ Widerfiand der gleiche Spannunig$flhfall auftreten. wie an
.:. . ”dem nunmehr 'umgangenen Niederohm-Potenfiometerj an dem

parallelgefdtalteten Hochohm-Potentiometer läßt lid: jeder ge?-
7‘ wünfchte Brud1teil diefer Spannung abgreifen --— folange keine

. .Belziftung auftritt. '
. _ _Die Parallelfchaltung muß den gleid1en Widerfland befitzen

wie fonit das Niederohm—Potentiometer. Ift daher das Hochohm-
Potentiometer nit mindeftens 10 mal größer, fo werden Wir den

l “ 1 genauer) Wert des erforderlichen Parallelwiderftandes berechnen4 '.miiflen. Siehe „Wie groß der Gefamtwiderftand bei Parallelfihal—
‘ tungl zweier Widerftände ?“ (FUNKSCHAU 1933, Nr. 9, Seite 72).

‘ 'e Sdaaltung iii zur Entnahme von Gittervorfpanhungen und
-- “.; als Lautftärkenregler ausgezeidrmet geeignet. - Wy

Löten leicht gemacht -mn dem elektrilehen Lötkolben -
; Befonders dem jungen Bettler und Anfänger bereitet das Löten,

trotz der Vervollkommnung der Hilfsmittel, immer nod1‘ » oße
' ‘_Sdiwieriäkeiten. Ja felbit der fortgefchrittene Bettler hat 0 ge-

nug, au heute noch, allein wegen des Lötens eine unbegründete
} Scheu vor der Verdrahtung feines Empfängers. Eine der Haupt-_

fchwierigkeiten, gleichzeitig die Urfache der gefiird1teten kalten
" Lötflaellen, war oft die zu geringe Temperatur des Lötkolbens.‚. ' —* Eine Sorge, die dem Baftler durch die Schaffung billiger elektri—

1‚_fdier Lötkolben fait ganz abgenonimen wurde. Hat dod1 der
elektrifd1e Lötkolben durch feine Zwedsmäßigkeit, Sauberkeitund
Gefahrlofigkeit im Betrieb bei all denen Eingang gefunden, die; lich öfters mit Lötarbeiten befallen müfl'en.
" Bei längerem Arbeiten und befonders bei Ausführung von

; kleinen Lötarbeiten trat bei den bis jetzt gebräuchlid1en Kupfer-
} 3 fpitzen durch Überhitzung eine fahr rafd1e Oxydation ein, welche

ein oftmaliges Säubern der Spitze notwendig mad1t'e. Diele rafd1e
} __ Verbrennung, die fich blätter- oder kruftenförmig,‘ befonders _am_ _

Band der verzinnten Stelle, zeigte, war bisher der Grund unlieb—
' " famer Verzögerun en, die lid] oft fehr -ftörend auswirkten.

_Auf ’  der diesjä
deutfche Firma (Erfa

‘ i en Funkausftellun-g- zeigte erfimalig eine
einen fo . zunderfeften Löteinfatz, der

Üalle Vorzüge des Kupfers, ni t aber deflen Nad1teile befitzt.
_ Eine ftets faubere Lötfp—itze, dadurch bedingter flörungsf1eiw

‘ '. Dauerbetrieb, Zeiterfparnis und geri1gfte Abnutzung find die
—‘ .Merkmale diefes neuen Löteinfatzes.

Lappen genügt und das
if läfli e Nachfeilen mit dem dadurd1 bedingten Materialverlufix'  _w ä]lt. Nicht unerWähnt bleiben darf, daß der Anfchaffungs-

preis nid1t einmal die Hälfte des Preifes einer Kupferfpitze beträgt.
' _5 Diele neue Spitze beliebt fait ganz aus Leid1-tnietall und trägt

lädt/Ei! aus
de’/zeuen_ ' ; " _ _ _.

_. . Spam/WW Ein Lötkolbeneinfatz ohne Kupfer," der aber alle Vor—
“ 32110 aus teile des Kupfers eufweifl und dazu' defien Nad1tetl

' leicßmeta/l ‘ ' - vermeidet, nämlich Zünder ‘anzufetzem —

_: lediglidi an ihrem Vorderteil— (fiehe Abbildung) einen “kleinen
Anfatz aus einer hochwertigen Speziallegierung, wel die all die

_ ‘ oben genannten Vorteile in fid1 vereint. Diefe Löfung ift and:
_ {aus wirtfd1afllichen Gründen fehr zu begrüßen, da der weitaus
“. "größte Teil des Iöteinfatzes, wie bereits angeführt, aus Leid1t-

.";metall befteht, weld1es in Deutfchland gewonnen Wird und das
' bisher verwendete Wertvollere Kupfer für andere Zwefierlcii

baren lich die Röhrenei'gcénfdxa‘ften in ihren Feinheiten.
fpielen Meflung und. Unterfudmn nur in Sonderfällen eine Rolle. .

'eßlid1 mit der Prüfung, die [ich _

itfparend, da zum Säu— ‘

' Spann

q/%ujoreu„
. Aufnalnh.W.ni...ui“ „

_ Die'zutraulidien Sdnvfllbdnen
' haben (ich unter der Laufl’pre-

d1ermem brane ihr N eff gebaut
und Innen lid: durch nid1ts
übten. Das Iüngfte der Nach-
kommenfchaft reißt den Schne-
bel auf, um (einen Brüdern und
Schweflern die Nahrung weg-

. durd1führen. Das ift für

mfdmappen, die (eine Eltern
herbelbringen. _ ’ '

‚Röhren kann man prüfen, meflen und 'unterfuchen. Die Prü—
fung erfl:redct lid] auf grobe Fehler und ifl fomit für die Praxis
zunäd1fl am wid1tigften. Bei der Meflung und Unterfud1un offen-

Heute befd1äfiigen wir uns. aus
auf den Heizfaden und auf die Ifolation der Röhre erftredct.

Heiziaclenprüiung.
Der Heizfaden wird bei Verwendung der Röhre vom Strom .

durd1floflen und hierdurch ftark erhitzt. Die dauernde Erhitzung
macht den Heizfadeh fd11ießlid1 brüd1ig, fo daß __er eines Tages '
brid1t. Wird der Heizfaden einmal flark überhitzt, fo fd1milzt er
durch. Sofern alle ein Em fänger feinen Dienfl: völlig verfagt,
beliebt immer die Mö li
eine Unterbrechun a eilt. Ob das der. Fall ift, läßt lich in der
Schaltung nach Ab . 1 leid1t prüfen: wir braud1en über den Heiz-
faden nur einen Stromkreis zu _fd11ießen, durd1' den ein fo fihwa-d1er Strom fließen kann, daß er dem Heizfaden nid1t fd1adet; —ewir' '
müflen dahei feftftellen, ob diefer Strom wirklid1 Zu'itandekommt. '

shalb .

eit, daß der Heizfaden einer Röhre _ . . .

5 'Links Abh.i:»fl' .
Die Prüfung des Heizfc'rclens.

Rechts  Abb. 2 :  Die Sdmal-
tung eines kleinen »Gerätes‚
welches die Ifolation der ein—
zelnen Elektroden in der Röhre .

‘geneinander zu prüfen £; — —
ttet. Man nennt diefe _

Prüfung auch häufig „Sdilliß-
' prüfung“. » _

„ In Abb. 1 ift als Stromquelle beifpielsweife eine Batterie und
als Stromanzeiger ein
%;enzung dient ein Sd1utzwider

_ = 20X8pmmung der Strom
ftrument follte hierbei einen Meß
weifen.

nd, deflen OMhl man wenig—
elle (in Volt) macht. Das _In-

ich von 50 bis 60 mA auf-

Steht eine Spannung von wenigfl‘ens 100 Volt zur Verfügung, ‘ ‘ _
fo kann an Stelle des Milliamperemeters und des Sd_mtzivider-
ftandes eine
Fall können ' ' m_

nutzten rüffpannung paßt. Falls der Heizfaden gut iii, fd11ägt
das Inftrurnent aus oder leuchtet die Glimmlampe auf.

llolationspriifung.
Die Ifolation zwifd1en den einzelnen Röhrenpolen mluß gut _

fein, Iäl_ahilieulil' dann die mm cSlafür befti3ht‚fiiaß die ncf!en einzä-
nenö  ponzuge  _ npannmgcm.  gegee i t i ' gn i t
beeinfluflefl. Wir prüfen die Röhren—Ifolationen indem wir jeweils
eine der Ifolierftredcen in einen Stromweg einfd1altcän und dabei
wiederum den Stromdurd1g mit Hilfe eines Inftruments oder
einer Glimmlampe feftftellen.
auftreten.

Die Ilolations rüf1mg madmt infofern einige Schwierigkeiten,
als die heutigen öhren teilweife viele Pole Und damit eine große
Zahl von Ifolierftredsen .aufweifen. Wollfen wir beifpielsweife.iämtlidme Ifolationen, die zwifchen fiedns Röhrenpolen vorhandenfind, einzeln durd1prüfen, fo müßten wir ins efamt 15 Prüfungen

die Praxis zu viel. ä’ir können aber bei
Anwendung der Prüffd1altung von Abb. 2 für eine Sechspolröhre
mit fünf Prüfungen auskommen. .

Da die Ifolation zwifdzen Kathode und Faden bei mand1en
Röhren mit nid1-t mehr als 20 Volt beanfprudmt werden follte,
verwenden wir eine Strom elle mit höd1flxms 20 Volt und dem-
nad1 als Stromanzeiger un Strombegrenzer entweder ein Milli-
ampe'remeter in Verbindung mit einem Schutzwiderftand (fiehe ' .
oben) oder einen Spannungszeiger mit paflendem Meßbereic‘h.

Die Kette der hintereinanderliegenden Schalter ifl fo zu be-
dienen, daß jeweils nur einer diefer Sd1alter offen iii. Haben wir

_ in der Sd1altcmg von Abb. 2 heil ielsweiie den oberflen Sd1alter '
geöffnet und fämtlidme übrigen S alter gefdfloflen, fo prüfen wir
die Ifolationen der Anode. gegenüber fätd1en übrigen Röhren- ‘

len. .
poUm die Prüfun vorzunehmen, ftedsen wir die Röhre in die _
Faflun(finuäd ' -fämtlid1e Sd1alter. Dabei zeigt das Inflru-. ' _
ment _ einen Ausfdxlag an,“ daß der ._ Stromkreis in Ordnung

Milliam remeter benutzt. Zur Strombe- ' "

flehde Ghmml' ampe Verwen-dung finden. In jedem ‚
eter und Sd1utzwiderflsand durch einen .

' zeiger er etzt werden, deflen Meßbereich zu der be— "

i guter Ifolation darf kein Strom .
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24 , .  
iii. Nun öffnen wir erft den erfien Sdzalt‘er. Dann wird

der zweite Sd1alter geöffnet und hierauf der eriie wieder ge-
fd110flen. Nun öffnet man den dritten und fdili-eßt den zweiten
wieder ufw. Sofern die Ifolationen gut fmd, ift der Stromkreis
LeweilS durdr einen geöffneten Schalter völlig unterbrochen, wes-

‘ alb das Initrument dann nid1ts anzeigt. Eine fchledrte Ifolation
_ 'überbrüdct einen der .Schalte'r und hat demnad1 einen Ausfchlag

am Infirument zur Folge. ‘ - _ = F. Bergtold.

des. Senders (Säulen) *Die Teilung __
Klidriilter und Tafi-Entiiörung. *

_ Beim Taiien fällt und fieigt der Anodenflznom und mit diefein
‘ '; Eder HF-Antennenftnom in Form einer fehr fiaeilen Flanke (Fig. 23a).

"Dieter Stromanftieg wirkt fo, als, ob die Sendewelle mit einem
' ;_._breitßn Frequenzbarid moduliett würde. Je nach der Breite diefes

. .9.„‚-...„„ . '
.— Abb. 283 Der (teile Stromanitieg
‘ — - bei a bewirkt die ftörenden

‘ Klicks; hiergegen hilft eine
Abflachung der Flanken (b)
durch Einfchalten einer Ver-

zögerungsdroffel.u _ „ b * v
Ä ; Bandes, . die lich bis auf einige 100 kHz erftrecken kann, hören
dann andere Empfänger diefe Ein- und Ausfd1altflaöße in Form

__von „Klid1s“. Da egen hilft nur eine Abflach der Flanken
(Fig. 23 b),  die fi durch Einfchalten einer Eifen- roflel -— log.

' —Klidrfiltern —— erzielen läßt. Die Kondenfator-WiderfinndS-Kom-
bination hat den Zweck, die an der Droflel beim Teilen auftre-

zwMiqmlö"

Abb.. 24: Zwei Klickfilter-An-
ordnungen. a) bei der Mit-
telpunkt-Taftung, —b) bei der‘
Gitter - Blockierungs - Taftun .
Beachtedie Verzögerungs-Dro -—‚-
tel, C und R dienen zum Aus-

gleich der hohen Spannungs-
fpitzen beim Ein- und Aus-

fd:alten.
Z$wfrémge 7”; _ ,

rende hohe Momentanfpanhung aufzunehr'nen. Fig. 24a und b
zeigen zwei foldrer Anordnu'ngen. Genaue Werte für D, C und. R
können nicht angegeben werden, fondern müi_len von Fall zu

' _ _ Fall- durdr den Verfuch beftimmt werden. Die ungefähren Größen
‘g.eär°agen dabei: .D = 0 ,1+10  Hehry,-C = 0,1 +2  PF; R = 50-1-

— z$mder _ _ .
c Es 01h; _ Abb. 253. Eine Hochfre(1unz - Siebkette, um

£WW ‘ Störun
—_‘M?(z ” .

' -l.'__ Briefe zur Beantwortung durch uns nicht an beltimmte Perlonen, [andern einfach

_1a immer wieder möglid1.

Höchlte Qualität auch im Briefkaltenverlcehr letzt Ihre Unterltützung voraus“: _

an die Schriftleitung adrellierenl ‘
. Rückporto und 50 Pfg. Unkoltenbeitrag beilegen!
. Anfragen _nurn'erieren undkurz und klar fallen!
. Gegebenenfalls Prinziplchema beilegen ! f .

Al le  Anfragen werden brieflich beantwortet. ein Teil davon hier abgedruckt.
Ausarbeitung von Schaltungen, Drahtfühnmgslkizzen oder Berechnungen unmöglich.

o>
ü

ll
°

dl Wohne unweit "des Tegcler Senders. " I
Zwei Sperrkreiso hinterein- (10 Kilometer Entfernung). Da der Sender

ander 1“ “hdt iii ohne W3i- dauernd durdrf‘dflug und die Lautftiirke zu
“"" möglich! (1243) roß war, habe id: mir die '„Ferro“-

_ d1ranke gebaut. Id) bin fehr zufrieden
damit. Will id: aber nun 'Königswufterhaufen fperren, fo fd:lägt Te el wieder
durch und umgekehrt. Nun will ich folgendes verfud1en: An Stelle er Ferro-
Sd1ranke will ich eine zweite für das Langwellenbereidm bauen und beide zu-
fammen in Betrieb nehmen, um fo beide Sender zugleid1 zu fperren. Kann ich
diefen Verfudr wagen, ohne daß fid1 die beiden Sperrkreife beeinträchtigen?
Genügt es, wenn ich für den 2. Sperrkreis 3X80 Windungen (0,15 mm) Volldraht
benütze, oder kann ich fdrwächeren Draht benützen (0,10 mm), da ich erfic.ren
wahrfd1einlidr nid1t auf die Spule bekomme?

A n tw.= Was Sie vorhaben, d. h. 2 Sperrkreife hintereinanderzuf'dralten, wo-
von der eine auf Rundfunk-, der an ere auf Langwellen gefdraltet iii, wird in ..
der Praxis fehr häufig gemad1t. Sie  .können alfo unbeforgt die geplante Schal-.
tung treffen. Die Langwellenwidrlung beliebt nid1t aus 3X80‚ fondern aus
8X58 Windungen 0,15 mm fiarken Drahtes. Diefe Windungszahl bringen Sie
leid1t unter. Vergleidmen Sie die Befdrreibung zur Ferro-Sdmranke, die im

iibrigen audi über die Anordnung und Ausführung der Widrlung Näheres aus-+
fagt, in Nr. 41, FUNKSCHAU 1935.

Ned: monatelangem, emfigem Suchen habe '
idi nun den Fehler bei meinem „Vorkämpfer-Ein Potentiometer. das nicht
Superhet“ gefunden. Es lag an dem Po-voll einlcholtet. der iangge-

' . lachte Fehler. (1247) tentiometer, das nicht voll einfchaltete‚ io
' . daß ich ftets einen beträdrtlidnen Wider-

iiand in der Antenne hatte. Ida .»weehfelte nun  diei'es Potentiometer egen
einen Differentialkondenfator 2/250 cm aus und liebe da, der Empfang 1 ver-
blüffend. Am Vormittag 9 Sender einwandfrei; abends habe id1 die einfallen—
den Sender nod1 nid1t gezählt. Alto, das Ihnen fdron fo oft und reichlich
aüsgefprodmene Lob haben Sie voll und ganz verdient und nit nur aus An-
hänglid1keit, fondern aus voller Überzeugung. ' .

» Unfere Meinung: Daß es Potentiometer gibt, die nicht vollkommen aus-
fihalten, iii uns bekannt und wir haben darauf in dem Artikel „Wie riife ,
ich meinen Super?“ in einem der letzten Hefte hingewiefen. Obwohl old1e
Fälle äußerfi ielten find, wollen wir noch einmal ausdrüdrlid1 darauf hin-
weifen, indem wir Ihre Feitflellung in Form einer Briefkaften-Anfrage ver-
öffentlichen. (Was hiermit gefd1ehen iii.)

Der Differentialdrehko fiatt des Lautftärkereglers iii fiaherlich für viele
Fälle ein fahr gutes Mittel, die Leiftung des Geräts noda weiter zu erhöhen.
Weil aber hier die elektrif‘dren Eigenfchaften der Antenne für das rid1tige Ar-
beiten des Geräts ausf<hlaggebend find, iii: die von „Ihnen gefundene Löfung
nicht für alle Fälle gültig und darum nicht allgemein anwendbar. Wer es

aber natürlich auf einen Verfud1 ankommen laflen will, mag einen fold1en
Drehko einmal einbauen. Eine Rüdrkehr zum vorgefehenen Potentiometer iii
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Über das Netz kommende HF-Störüngen (bei Rundfunk- und E _ A
‚ Kur2wellenempfängern) laflen fich durch eine Siebkette — Fig. 25 , . ' . “’
. zeigt ein Beifpiel — abhalten. Die Abmeflungen find: C =_= 5000 cm RIHQk6I'I'I-SPUlSI‘T ' ' . &

_ _ bis 0,1 „F, D = HF-Drofleln von 100 bis 500 W indungen (Zy- ’
' —- linderfpulen, alte Honigwabenfpul-en oder ähnlidies). Die genauen ° ° 8 ° " 0 l' k = ll “ 10  | -r—

__ Werte, müflen aud1 hier durch den Verfuch befiimmt werden. Quollt_ätsorzougnls *
‘ Störungen in Rundfunkgerä- — ‘
ten, die über die Antenne kom- Netziransformatoren_
irren-, -laflen fidi oft durch einen _ ‘ _ Verstörkerspulen
auf die Sendewelle abgefiimm- A"3 |  . FF.Spulen  Filter-Drosseln
ten Sperrkreis ausfchalten. So ‘ b b .f .

-_  °_ _ . ' . ‘ or  e i t en  rumm_re i ‚...“ auf. .35fl23 .. Funk==h«u-Conflnenfl . _ .
. fiäasgllgä gg:ägredleäänßz'fiä_ Prospekt und neue‚64$elten starke R d I |" K l . .  . .  _

. (Wird fortgefétzt). Preis l i s te  36  ‘ U “° p ' „ ge r  „ _> , _ _ 10Pf Pottever üiun _ Telegraphen-Bauons to l t  ?
' gegen 9°  . ' 39 9 Berlin 50  l6 ,  Michaelkirchstraße 41

kostenlos! , ._ TEL

Neu er i ch ienen!  ' _ ...
‘ . ' , . Funklchau-Bauplan Nr. 140 W * €“:

Ferrocurt-Snulensalz A.  Lindner ‚. . _ « .. ' ' “
. . ä3?fi?ä.r;éfg}ägzli w......a.... .... „„...-...... Vorkampier-Superhet fur Wechlelltrom _

, .. r_enns ar , -  pu ensa£z M „ „ |, , ‚. ‚. 5 , „„..., “ip—‚|! ' ' ' ' Der Plan berüddichtigt alle Verbellerun- ‘ €
Beide S ulen ab  le1chb. Ohne Abschirm- . . . . . i?_ „ kappe fik_3_60‚ gbs chimkappe Mk_ __60_ Postsdr'eckkonio: Leipzig Nr. 20442 . gen derletztcmlertl Beiehrerbungml-‘unk- ; ;

_ in ."  Gomolku , Zehdenlck „ lchau erlchernt lpäter. Preis RM. —.90. ‘

“ Verantwortlid1 für die Särifi leitung: Dipl.-Ing. K. E. Wadcer; für den Anzei enteil: Paul Walde. Druck: G. Franz’fche Budrdrudrerei G. Emil Mayer G.m.bfl„
_ _ fiimtlidre Münd1em Ver ag: Ba erifdre Radio-Zeitung G.m.b.H. München,-* uifenftr. 17. Fernruf München Nr. 53621. Pofifcheck-Kont0 5758. - Zu beziehen

_ _ im Pofiahonnement oder dire t vom Verlag. — Preis 15 Pt., monatlich 60 Pf. (einfchließlidr 3 Pf. Poitzeitungs-Gebühr) zuzüglidr 6 Pf. Zuflellgebtihr.
. DA .4. Vi .  16  700 o. .  W. - Zur Zeit ift_ Preisli1te Nr. 2 gültig. - Für unverlangt eingefandte Manufkripte und Bilder keine Haftung. '
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Mit freundlicher Genehmigung der WK-Verlagsgruppe für bastel-radio.de


